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Tätigkeit und Methoden der Gestapo

Die Gestapo war juristisch und administrativ mit einem Bündel von 
Sonderrechten ausgestattet.
Sie entschied, ob Anzeigen ignoriert oder registriert wurden, ob es bei 
einer Verwarnung blieb oder ob es zu einer Vernehmung bzw. Verhaf-
tung kam. Vorladungen, Hausdurchsuchungen und Folter – beschöni-
gend „verschärfte Vernehmungen“ genannt – zählten zu den alltägli-
chen Gestapopraktiken.
Die Gestapo forschte Personen, denen „volks- und staatsfeindliche Be-
strebungen“ angelastet wurden, nicht nur aus, sie verfolgte sie auch. 
Die lokalen Gestapo-Leitstellen waren befugt, zeitlich unbeschränkte 
„Schutzhaft“, d. h. die Einweisung in ein KZ, zu beantragen. Diese 
musste vom Reichssicherheitshauptamt bzw. vom Chef der Gestapo nur 
mehr genehmigt werden. In den KZ war die Gestapo in den gefürchte-
ten „Politischen Abteilungen“ präsent.

Reichsführer SS und Chef der Deutschen Polizei Heinrich Himmler (Mitte 
rechts) 1941 bei einer Besichtigung des KZ Mauthausen mit dem Lagerkom-
mandanten SS Sturmbannführer Franz Ziereis (Mitte links) und SS Gruppen-
führer Ernst Kaltenbrunner (ganz links). 
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„Schutzhaft-
befehl“ für die 
sozialistische 
Widerstands-
kämpferin 
Rosa 
Jochmann

Rosa Jochmann (1901–1994), geboren in Wien, ab 1915 Arbeiterin in 
einer Süßwarenfabrik, 1932 in das Frauenzentralkomitee der Sozial-
demokratischen Arbeiterpartei gewählt, 1933 in den Parteivorstand, 
nach dem Februar 1934 Mitglied des Zentralkomitees der illegalen 
Revolutionären Sozialisten, 1939 verhaftet, von 1940 bis 1945 im KZ 
Ravensbrück inhaftiert. 1945 bis 1967 im Parteivorstand der SPÖ und 
Abgeordnete zum Nationalrat, von 1963 bis 1994 Vizepräsidentin des 
Dokumentationsarchivs des österreichischen Widerstandes.
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Die Gestapo konnte Personen nach Verbüßung einer gerichtlichen Strafe 
neuerlich in Gewahrsam nehmen und deren Einweisung in ein KZ verfügen.
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Sterbeurkunde von Franz Gollner, der wegen Verdachts der illegalen Tätigkeit 
für die KPÖ festgenommen worden war und am 23. 6. 1938 auf dem Gehsteig 
der Salztorgasse verstarb. Er war vermutlich während des Verhörs aus dem 
Fenster gesprungen. Die sicherste Methode, um unter der Folter niemand ande-
ren zu belasten bzw. ihr zu entgehen, war Selbstmord zu verüben.
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Erkennungsdienstliche Aufnahme der Gestapo-Leitstelle Wien von Rupert 
Grissinger.
Grissinger wurde am 8. 4. 1943 wegen Unterstützung von sowjetischen 
Fallschirmagenten festgenommen und gefoltert. Er verblieb ungewöhnlich 
lange im Hausgefängnis der Gestapo, da er mit allen Mitteln zum Spre-
chen gebracht werden sollte. Von Mitte Juli 1943 bis zur Befreiung durch 
die US-Truppen 1945 war er im KZ Mauthausen inhaftiert.

Rudolf R., wegen Verdachts der 
homosexuellen Betätigung verhaftet, 
verübte nach dem Verhör Selbstmord. 
Homosexualität wurde bis 1939 von 
der Gestapo geahndet, danach von der 
Kriminalpolizei.

Foto: Wiener Stadt- und Landesarchiv
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Aus dem Tagesbericht Nr. 5 der Gestapo-Leitstelle Wien vom 10. und 
12. 12. 1938, in dem der Selbstmord von Rudolf R. vermerkt wurde. 
Die Abteilung II/IV erstellte nach einem bestimmten Schema Be-
richte – „Tagesberichte“ – über politische Vorkommnisse etc., die an 
das Reichssicherheitshauptamt in Berlin weitergeleitet wurden.




